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Bundesverfassungsgerichts ZUur Südwestfrage. Was wundert CS, WEeNnNn Männer der ersten Stunde, dıe auf
Grund ıhrer Erfahrungen in und mıiıt einem Rumpfstaat und aus politischer Verantwortung für das Ganze
den für Zukunft stabilen Südweststaat inıtnert haben, auch 1nNns Schwärmen geraten und die eıt des
Zusammenbruchs nostalgisch verklärt sehen, ındem sıe EeLW: VOIN Zauber des Beginns ge:haben (Hans
Speidel). Gebhard üller macht angesichts der großen und gefährlichen Belastungsproben, denen die
Bundesrepublik in ırtsc. und Fiınanzpolıtik entgegengeht, testamentarische Verfügungen dıe
Jugend Bruno Heck verzichtet bei der Schilderung des geistigen Aufbruchs auf jegliche Quellen und
verlißt sıch panz auf seın Gedächtnis. Deshalb wırd der Neubegınn der Universıtät iın Tübingen ganz
seiner privaten Perspektive beschrieben und rtet ın Seitenhiebe den Hochmut der studentischen
Jugend der Sechzigerjahre und die Reformmanie, die damals WwIıe meınt hyperbelhaft überzogen
wurde. Statt dessen hätte SErn 3 von der Vergangenheitsbewältigung 1m unıversıtären Raum
gehört.

An vielen tellen der Berichte VvVon Zeıtgenossen glaubt iın eıne Festschrift für Gebhard Müller VOrTrT sıch
haben (»es hat nıe eınen SParsamcderen Landesvater gegeben«). Eın Beitrag VO  3 Wılhelm Gilsdorf ber die

Franzosenzeıt eınes Justizministers ist ursprünglıch als Laudatıio auf Gebhard Müller dessen
Geburtstag verfaßt worden. Im Anhang wırd das Institut tür Besatzungsfragen Tübingen vorgestellt,dessen ehemaliger Leıter, (Gustav Von Schmoller, uch den Beıtrag ber das Land tranzösischer

Besetzung vertaßt hat. Auf den Seıten 471 bıs 518 ınd Biılder wiedergegeben, dıe dıe Zerstörung und den
Wiıederautbau des Landes eindrucksvoll iıllustrieren.

Für den Kırchenhistoriker gibt ach der Lektüre des intormatıven Sammelbandes och ıne Frage. In
fast allen Publikationen über den Wiederaufbau Deutschlands ach dem Krıeg wırd auf die gesellschaftspo-ıtısche Kraft der Kırchen hingewiesen. Davon 1st ın diesem ammelband nıchts lesen. oachım Köhler

Kunst Ikonographie
WOLFGANG IRTENKAUF: Stuttgarter Zimelien. Württembergische Landesbibliothek Aus den Schätzen

ıhrer Handschriftensammlung. Auswahl und ext: WOLFGANG IRTENKAUF. Fotograftie: JOACHIM
SIENER. Stuttgart: Württembergische Landesbibliothek 1985 (ın Ommıiıssıo0n: Wiıesbaden: Reıichert).
109 mıiıt Farbtafeln. Ln /8,— (Buchhandel) bzw 48,— (Bibliothek).

Die Württembergische Landesbibliothek hat 1964 damıt begonnen, ihre Handschriften beschreibenden
Katalogen erfassen, die längst ZUum Muster und Vorbild tür andere Bibliotheken geworden S$ınd.
Bildkataloge sınd bislang ber nıcht erschienen. VWer sıch der Ferne mıiıt den ılluminierten Handschriften
vertiraut machen wollte, sıch deswegen schwer. Nıcht jedermann hat Zugang ZUur Speziallıteratur, der
dıe bedeutenden Stuttgarter Biılderhandschriften natürlich längst erfaßt sınd. Es se1 hier UTr auf Karl Lötfftfler
verwıesen, der 1927 über romanısche Zierbuchstaben und 1928 ber schwäbische Buchmalerei in
romanıscher eıt Einschlägiges publizierte. Einiıgermaßen zugänglich sınd uch die Ausstellungskatalogemıiıt Abbildungen ZUur »Suevıa SaCTa« (Augsburg und ZUr Staufer-Ausstellung (Stuttgart Eıne
bescheidene Abhilfe schafft NU|  3 die hıer anzuzeigende Veröffentlichung, deren hochkarätige Farbaufnah-
INnenNn Joachim Sıener VO:  3 der Fotostelle der Landesbibliothek ertigte.

Im ıte wırd versprochen, die »Zimeljen« der Bıblıothek vorzustellen, wobei merkwürdigerweise der
uch guten Lateinern nıcht unbedingt Begriff Zımelıe (cımelıa überhaupt nıcht erklärt ırd Es
geht dabei eintach Kostbarkeiten und Schätze, in UuUNseTCIHN Fall solche aus der Handschrittenabtei-
Jung. twa 2500 mıittelalterliche Handschriften besitzt die Bibliothek. Unter iıhnen eıne Auswahl treffen,
»ähnelt eınem selbstauferlegten geistigen Himmelfahrtskommando«, wıe Irtenkauf Im Vorwort schreibt
(S 9), das sıch vielleicht doch knapper Form mıiıt der Geschichte der Handschrittensamm-
lung €  t, dıe mıt dem bibliophilen Herzog arl Eugen (1728-1 793) begann und iıhre größten Zuwächse
im Zeıtalter der Klosteraufhebungen (1802-1 809) erhielt. Dıie Veröffentlichung, deren Charakter zwischen
Katalog und Biıldband angesiedelt ist, gibt wichtige Einblicke die Schreib- der zumıiındest
Sammeltätigkeit schwäbischer Klöster: Weıngarten, Zwiefalten, Wıblingen, Lorch, Oberndorf, Waldsee,
Komburg, Ellwangen.

Der Schwerpunkt wiırd beı der Auswahl auf das bıs 15  rhundert gelegt, denen 31 (von 40)Handschriften bzw. Einbände sStammen; tünf gehen das Jahrtausend zurück, an der Spitze eın
Vetus-Latına-Fragment dem 5. Jahrhundert. Das 11. Jahrhundert ist UTr mıiıt einem, das mıt weıl
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Stücken Im 1C| auf den Gesamtbestand verrat 1€es eıne aNSCMESSCHNC Mischung, die bei
SENAUCIN Zusehen auch erreicht wird mmerhın tinden sıch acht deutsche Bilderhandschritten des
bıs Jahrhunderts, aber 1Ur eıne französısche und keine italienısche. Der übergroße est steht in Lateın.
Querschnitthaft afßt sıch ablesen, W 4a55 in mıiıttelalterlicher Zeıt ıllumınıert wurde: insbesondere Psalterien
(mıt Stücken vertreten), Evangelıare (4), Gebet- und Stundenbücher (5), Heıligentexte (2), Missale und
Chorbücher, Chroniken und Liederhandschriften, volkstümliche Literatur. Aufgezeigt werden auch die
typologischen Biılderkreise der Armenbibel und des Heıilsspiegels. Der der chrıft Interessierte tindet dıe
Unziale ebenso wIıe die gotische Buchschrift und die eher flüchtige Bastarda.

Im Vordergrund steht natürlıch die Buchmalerei. Eınen Schwerpunkt bıldet dıe schwäbische Buchmale-
reı des und 13 Jahrhunderts mıiıt Zentren ın Weingarten und Zwiefalten; daneben stehen Stücke aus
Seeschwaben Konstanz, St. Gallen), VO Hoch- und Oberrhein, AUS Franken und Thüringen,
Flandern und Isterreich bzw. Bayern, Au Frankreich und Luxemburg (Echternach). Für Irtenkauf wırd
eine Handschrıift nıcht schon und alleın deswegen ZUr Zımelie, weıl sSi1e alt und mıiıt vorzüglıchen Mınıuaturen
geschmückt 1st. Dies wiırd beı der Auswahl der Jüngeren Stücke deutlich. So wiırd beispielsweise die
Massenproduktion der Diebold Lauber-Werkstatt ın Hagenau BCeNAUSO vorgestellt wIıe die doch eher
bescheidene Malkunst eınes Sımon Rösch in Wiıblingen. S0 stehen neben wohlbekannten Spitzenwerken
(Stuttgarter Psalter, Gereons-Evangelıar, Landgratenspsalter, Weıingartener Liederhandschrıift, Eberhard-
Gebetbuch) auch bislang eher verborgene Werke Rottweiler Hotfgerichtsordnung, eın Elchinger Heılsspie-
gel, eıne Wiblinger rmenbibel der das Waldburg-Gebetbuch.

Zu den Handschriften Lreten üunf kostbare und seltene FEınbände Aus$s Elfenbein, Gold, Stickerei und
Horn. Der für das spate Miıttelalter typische Ledereinband, verziert mit Lederschnitt der Stempelprägung,
1st nıcht Man Mag beı der Auswahl insgesamt uch ein1ges vermiıssen. Eıne Zimelie 1st Sanz
gewiß die einzıge »Corvıine« (Handschrıift der Sammlung des ungarıschen Königs Matthıas Corvınus) in
der Landesbibliothek Cod eo. 20 156), die AUS Ellwangen jerher gelangte. Sıe hätte die italıenısche
enaıssance-Buchkunst dokumentieren können.

Das in Wort und Biıld schön gedruckte Buch 1mM großen Format bıetet den 35 Handschriftften und fünf
Einbänden jeweıils eiıne ganzseıtige arbtafel, der gegenüberlıegend eine Beschreibung trıtt, die in
konzentrierter Form auf die Besonderheiten der Handschrıift insgesamt und auf die wiedergegebene
Bıldseite verweiıst. Man erfährt das Nötige ber außere Form, Herkunft und Schreiber bzw. Buchmaler,
Textinhalt und Ikonographie. In eiınem Anhang werden allen Stücken die Liıteraturverweisungen Aaus
NEUCTET e1it gegeben. Register erschließen das Ganze Man wiırd der Landesbibliothek und Wolfgang
Irtenkauf, dem Leıter ıhrer Handschriftenabteilung, dieser schönen Veröffentlichung gratulieren
dürfen, die ahnlichen Unternehmungen anderer Bibliotheken (Cimelıa Heidelbergensıa, Wiıesbaden 1975:
Cimelia Monacensıa, Heıdelberg 1970; Zimelien Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Wiıesbaden 1975 in
nıchts nachsteht, diese eher überbietet. Der Verkaufspreıs ist aNnNSCMCSSCH, beı einem Erwerb in der

Heribert HummelBibliothek überaus günstıg.

EIT STOSS. BILDHAUER VO  z HOor8 Hrsg. VO  - FRANZ ESSLER. Veröffentlichungen des Kultur- und
Museumsvereıns Horb Neckar e V. Folge 3. November 1983 1005 mit Abb Ln 30,—.

Der Tıtel der sehr schön gedruckten und großzügig ıllustrierten Veröffentlichung umschreıibt den Inhalt NUur
unvollkommen. Von den siıeben Einzelbeiträgen der sechs Autoren, die zumelst orb selbst der aus
dem Umkreıs der Stadt stammen, beschäftigen sıch NUuUr ıer mıiıt dem berühmten Biıldhauer eıt Stoß, der
nach NeUECTICN Erkenntnissen 144 / in Horb geboren wurde und 1533 iın Nürnberg verstorben St. Dıie reı
anderen Beıträge befassen sıch mıt »Horb Ausgang des Mittelalters« (Hans Peter Müller), »Horb
Neckar als Handelsplatz und Ort der Tuchmacherei« (Franz Geßler) und mıiıt einem »Spazıergang durch das
gotische Horb mıt den Augen des jungen eıt Stoß« (Wılly Munz). nnerhalb des zuletzt an
Beıtrags finden sıch och wel kleine Untersuchungen ZU)] Horber Kunsthandwerk in der spaten Gotik
(Franz Gefßßler) und gotischen Skulpturen in Horb (Ilse Mucha), deren zweıte ıer Bıldwerke ehandelt,
vorhandene weıtere in der Horber Spitalkapelle (Kreuzschlepper, Anna Selbdritt, Pıetä) aber übergeht.

Dıie Veröffentlichung wıll natürlıch 1m Zeichen der 450-Jahr-Feier des es von eıt Stoß verstanden
werden. Und beschäftigen sıch Wwe1l Beıträge recht austührlich mıt der Frage ach dem Geburtsort des
Meısters, der lange in Nürnberg der Krakau vermutet wurde, in Jüngerer eıt auch in Ravensburg der
Horben (Schweıiz). Franz Gefler (»Wege der Veit-Stoß-Forschung«) faßt ZUSaMmMmenNn, W as diesem


